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Die Geheimpolitik des Kanzlers Michaelis
Conrad Haußmann enthüllt

Selbſt Vizekanzler Payer wußte nichts
Stuttgart 28 Juli Eigene Drahtnachricht

Bei der Erörterung der Enthüllungen Erzbergers auf
dem geſtrigen Vertretertag der Deutſchen demokratiſchen
Partei erklärte der Abg Conrad Haußmann daß die
durch Vermittlung des Vatikans im Jahre 1917 von
der engliſchen und franzöſiſchen Regierung unternom
menen Schritte zum Frieden vom Reichskanzler Micha
elis und ſeiner Regierung weder dem damaligen Haupt
ausſchuß des Reichstages noch dem Vizekanzler v Payer
mitgeteilt wurden Beide wurden in völliger Unkennt
nis gelaſſen Die Regierung ſpielte ein planmäßiges
Fpiel das erſt jetzt enthüllt werde

Veröffentlichung eines wichtigen Dokuments

Frankfurt a 28 Juli EigHie Frankfurter Zeitung meldet aus Weimar Die
ſeichsregiernung wird in den nächſten Tagen das in dem
chreiben des Münchener Nuntius erwähnte Telegramm

hen en Geſandten der Oeffentlichkeit zugänglich
machen

Herr von Kühlmann für den Staatsgerichtshof

Berlin 28 Juli Eigene Drahtnachricht Herr
Kühlmann antwortete auf eine Anfrage der B

Das verantwortliche Reichskabinett iſt meiner Anſicht
uben was über die wichtigen

öffentlicht werden kann Jch perſönlich halte mich zu
Publikationen über vertrauliche Vorgänge während
meiner Amtszeit ohne Ermächtigung des Auswärtigen
Miniſteriums nicht für befugt möchte auch deren Nutzen
für unſere Geſamtpolitik bezweifeln Eine wirkliche
Klärung wird wohl nur möglich ſein durch ein Ver
fahren wie das vor dem Staatsgerichtshof geplante bei
welchem an Hand des geſamten Aktenmaterials die
politiſchen Ereigniſſe in ihrem Zuſammenhang geprüft
perden können

Die Wahlen in Elſaß Lothringen
W T Pa ris 27 Juli Die franzöſiſche Regierung beeitet einen Geſetzentwurf vor nach dem Be Wahlen in Ehah

Lothringen gleichzeitig und zu gleichen Bedingungen wie im
übrigen Frankreich ſtattfinden werden Elſaß Lothröngen
wird in drei Wahlkreiſe eingeteilt Die Zahl der Depulierten
ſteht noch nicht feſt dagegen werden zwei Wahlkreiſe je fünf
Senatoren der dritte Wahlkreis vier Sengtoren haben

Nuch Oraf Czernin gegen Erzberger

Wien 27 Jnli Privat Telegramm Der Korre
tponbenz Wilhem iſt vom Grafen Czernin folgendes
Telegramm zugegangen

Grundlſee 27 Juli 4 Uhr 10 nachmittags
Um zahlreichen Anfragen der Preſſe nachzukommen
bitte ich um Veröffentlichung folgender Zeilen

So weit ich aus den Auszügen der Preſſe beurteilen
kann gibt die Rede Erzbergers kein er
ſchöpfendes Bild der Vorgänge Vieleungemein wichtige Vorgänge ſind garnicht 57 und dadurch a ein falſches

Keſamtbild Was meinen von Erzberger erwähnten
Bericht vom April 1917 anbelangt in dem ich
für eine Beendigung des Krieges durch territoriale
Dpfer der Mittelmächte eintrat jo war r Bericht
r für die beiden Kaiſer undfür den c beſtimmt Es beſtanddamals die begründete Hoffnung zu einem Ver
kändigungsfrieden wenn auch mit r
gelangen Von einer nichtverantwortlichen Seite wurde
dieſer Bericht ohne mein Wiſſen und hinter meinem
Rücken et Erzbergerübergeben welcher denſelben nicht geheim hielt Jch mußaber ausdrücklich konſtatieren daß Erzberger bona ſide
vorging und der begründeten Ueberzeugung war imSinne ſeiner Auftraggeber zu handeln als er die ſtren

r T preisgab Der Jnhalt des Berichtam durch das Vorgehen Erzbergers zur Kenntnis un
erer Gegner Ein jeder der meinen Bericht lieſt kann
ch eine Vorſtellung von den Jalgen machen Die

e e des Grafen Wedel iſt daher ſoweit ſie mir bekannt iſt vollſtändig richtig Jübrigen könnte ich meine Dar W Se vieles andere
menD beweiſen welJ und h erjur von der ſebrrrkel

meines Berichts an Erzberger erſt als es zu ſpät
Die vom Grafen Wedel mit Erzberger jetzt beſprochenen
Tatſachen ſind aber nur Glieder einer ganzen Kette
unverant wortlicher Nebenpolitik deren
Ganzes ich erſt ein Jahr ſpäter entdeckte und welche
meine Demiſſion veranlaßten Mein dem
nächſt über den Weltkrieg erſcheinendes Buch wirdſoweit ich es für geboten Jaute Klarheit über dieſe

politiſchen Vorgänge t und geſtützt auf Doku
mente die Wahrheit beweiſen
Erzberger von Czernin zur Rechenſchaft gezogen

Zik der bekannten Rede Erzbergers in der National
verſammlung ſendet Botſchafter Graf von Wedel den
Hamburger Nachrichten folgende Mitteilung

Herr Erzberger hat in Weimar beſtritten daß Graf
Czernin ihn veranlaßt habe nach Wien zu kommen
um ihm Rechenſchaft über die Verwertung ſeines Be
richts zu geben In dem in meinem Beſitz befindlichen
Brief des Grafen Czernin heißt es wörtlich

Erzberger hat ſeinerzeit Kenntnis von meinem
Bericht erhalten und die ſchwerſten Jndiskretionen
begangen Er kam nach Wien von mir zitiert um
mir Rechenſchaft über ſein Vorgehen abzulegen Er
war damals ganz vernichtet und ſah ſeinen koloſſalen
Fehler ein

Es exiſtieren über dieſe Vorgänge nicht nur Briefe
ſondern auch noch andere beweiskräftige Dokumente
Das ſollte Herr Erzberger bedenken Staatsſekretär
von Kühlmann weiß auch die Wahrheit

Hierzu kann man nur ſagen Heraus mit den
anderen beweis kräftigen Dokumenten
Red d Saale Ztg

Die Militärpflicht in den beſetzten Gebieten
WIB Berlin 28 Juli Die D Allg Ztg ſchreibt

u a Jn Thorn haben in dieſen Tagen Beſprechungen wegender Uebergabe der an Polen kommenden preuſiſt

vinzen ſtattgefunden Dabei wurde u a Beſtim
mung getroffen Die Militärpflicht wird in den
neuen Provinzen ſofort eingeführt vwerden
und zwar werden wahrſcheinlich ſechs Jahrgänge eingezogen
werden Die Frage ob diejenigen die noch zwei Jahre lang
das Recht haben in r zu optieren eingezogen
werden ſteht noch offen tſche militäriſche Dienſtgrade
und Dienſtzeit werden gnerkannt Jn der benachbarten
tſchecho ſlowakiſchen Republik iſt für Böhmen und Mähren
die Aushebung von r Jahrgängen befohlen worden Sie
wird mit der größten Strenge durchgeführt trotz des offenen
Widerſtandes der vielfach geleiſtet wird

Es iſt bedenklich daß die Völker der tſchechiſchen Raſſe
ſchon bei der Geburt ihrer ſtaatlichen r von
Kriegs und Kampfeswillen beſeelt ſind Die Weitenlenkervon Paris werden über die Unhaltbarkeit und Unſinnigkeit

ihrer Schöpfung noch derbe Lehren ſammeln Der Friede
wird nichts anderes ſein als eine neue Auflage des Völker
krieges Mit neuem unſagbaren Leid wird Europa bezahlen
müſſen was Haß politiſcher und kapitaliſtiſcher Egoismus m
Verſailles unter der Aegide Wilſons Jloyd Georges und
Clemencegaus geſchaffen haben

Der Kaiſer bereits vor ein Entente
gericht geladen

Paris 28 Juli Eigene Drahinachricht Der Oberſte
Kriegsrat der Alliierten der bekanntlich das Angebot des ehe
maligen Reichskanzlers v Bethmann Hollweg an Stelle des
Kaiſers vor einem alliierten Gerichtshof zu er cheinen nicht an
genommen hat hat ſeinen ablehnenden Standpunkt in einem
Schreiben an Herrn v Bethmann Hollweg begründet Es wird
in dieſem Schreiben ausgeführt daß die Konferenz die Motive
des Reichskanzlers und ſeine Opferfrendigkeit voll anerkennt und
würdigt daß die Angelegenheit ſelbe aber eine derartige ſei daß
ein Vertreter unzuläſſig ſei Se wird weiter darauf Hingewieſen
daß der Kaller eingeladen worden iſt vor einem Serichte zu er
jcheinen das aus h Richtern der großen Berbandsmächte gebildet
worden iſt während die übrigen Perſönlichkeiten deren Aus
lieferung man verlangen wird vor einem Gerichtshof der Alliderten
zu erſcheinen haben

Die deutſche Erklärung auf dem
internationalen Gewerkſchaftskongreß

Amſterdam 28 Juli Die von Saſſenbach im Namen

7 ehe hen ederen werkſchaftskongre erreichte ſchließnnghat folgenden lager

chen Pro

erklärt daß Deutſchland mit Bezug auf Belgien falſch
gehandelt hat Sie haben immer die Kriegsgrauſam
keiten die während der deutſchen Beſetzung Belgiens
begangen wurden verurteilt Die Deportation der
belgiſchen Arbeiter geſchah nicht mit Zuſtimmung der
deutſchen Arbeiter und ſoweit es während des Krieges
möglich war haben wir ſie bekämpft Die Haltung der
deutſchen Arbeiterklaſſe bei Ausbruch des Krieges und
während des Krieges war durch die Lage Deutſchlands
bedingt Wir waren überzeugt daß Deutſchland einen
Verteidigungskrieg führte und daß dies in Deutſch
land allgemein geglaubt wurde iſt durch die Tatſache
erwieſen daß auch die Führer der ſogenannten unab
hängigen Sozialdemokratie bei Ausbruch des Krieges
die gleiche Haltung annahmen Die deutſche Arbeiter
klaſſe war ſtets Gegner des Krieges und Rüſtungen uns
hat niemals den imperialiſtiſchen Beſtrebungen de Re
gierung zugeſtimmt Wenn zu Beginn des Krieges
alles das was jetzt bekannt iſt erkannt geweſen wäre
wenn die Arbeiterklaſſe nicht von der Regierung irre
geführt und betrogen worden wäre dann wäre die
Haltung der deutſchen Arbeiter Gewerkſchaften und
ihrer Führer eine andere geweſen Wenn die deutſche
Arbeiterbewegung geahnt hätte daß Deutſchland die
angreifende Macht war dann hätte ſie zweifellos ver
ſucht den Krieg mit allen ihr zu Gebote ſtehenden
Mitteln zu verhindern

Wir müſſen anerkennen daß die Arbeiter anderer
Länder mehrere unſerer Hanölungen während des
Krieges nicht billigen oder verſtehen können Dieſe
Handlungen wurden Deutſchland jedoch durch den harten
Kampf den das deutſche Volk durchzumachen hatte auf
gezwungen Jetzt wo uns die Wahrheit vor Augen
tritt iſt es klar daß viele Dinge die wir in voller
Ueberzeugung taten nie getan worden wören Alles
was wir getan haben haben wir mit der vollen Ueber
zeugung getan daß das Recht auf ſeiten des deutſchen
Volkes ſtand Zu Beginn des Krieges haben wir ver
ſucht unſere Pflicht zu tun ohne die Arbeiterklaſſen
anderer Länder zu benachteiligen und ohne unſere
eigenen nationalen Pflichten zu verſäumen

Plötzlicher Streſkabbruch in Oberſchleſien

Breslau 28 Juli Eig Drahtnachricht Jm oberſchleſiſchen Elektrizitätsſtreik iſt eine plötzliche henen ein

getreten Seit geſtern nachmittag 5 Uhr gibt es wieder Licht
und Kraft ohne daß den Arbeitern ihre Forderungen be
willigt wurden Die Vormittagsverhandiungen in Kattowit
waren ergebnislos verlaufen Infolgedeſſen beſchloß eine Ge
r am Nachmifktag angeſichts der Ausſichtsloſigkeiteines langdauernden Streiks

den Streik abzubrechen und qm heutigen Montag eine
Abordnung des Arbeiterausſchuſſes nach Berlin zu ſenden um
beim Arbeitsminiſter weitere Verhandlungen anzuknüpfen

Oberſchleſſen an Polen entgültig verloren
Haag 28 Juli Eig Drahtnachricht Das PolniſſchPreheureat meldet v dlejenigen i i J die a

der früheren deutſchen Regierung durch vpoiniſche Ab
85337 im Reichskag vertreten wurden nicht der

olksabſtimmung unterliegen Auf dieſe Weiſe wird
das ganze induſtrielle Gebiet ohne Volksabſtimmung an Polen fallen

Deutſches Reich
Vom Streit bei Siemens und vom Telegraxßhen

arbeiterſtreik

ſtellen ſämtliche Berliner S argenr latter feſt daß ſich di
Ausſichten auf Verſtändigung gebeſſert haben

Ausland
Das britiſche Mililärgericht

verurteilte drei Bürger aus Kö n zu fe fünf Jahrenfängnis wegen Teilnahme an einer Kdh zur v
wörun ez tur von Meuterei und Aufruhr unte

en allikerten Truppen wurde eneBekanntmachung erkaſſen die die Einwo Kölns warnt

Die deutſchen Gewerkſchaftsverbände haben ſtets
ſhretiſchem Treiben zu beteiligen unter Andrehneere eeee im Ueherſteciele



die Eniwicklung im Großen Haupt

Die Vorgänge des 9 November 1918
quartier im vorigen Kovember Der Kafſer wollte an der Spitze des Heeres die

Orönung wieder herſtellen Warum der Plan fallen gelaſſen wurde
ſtoſtehende Blätter bringen über dig des 9 November im kaiſerl r

Hauptquartier zu Spag eine s
h Darſtellung für deren Richtis

Generalfeldmarſchall von
urg GeneraloberſtSlaatsſetretät a D vonHinden

lefſenintze General Freiherr v Mar ſchall
und General Graf Schulen burg ſoweit
ſie an den einzelnen Ereigniſſen beteiligt
ſind die volle Bürgſchaft übernehmen

Die Schriftleitung der Sauale Zeitung

Der her Miniſter des Jnnern Drews kam am
l Rovember 1918 nach Spag um Seiner Majeſtät im
trage des Reichskanzler Prinz Max von Baden über die
innere Lage und die in der Preſſe weitverbreitete

Forderung der Abdankung des Kaiſers
Vortrag zu halten Auf Befehl Seiner Majeſtät ſich zu
äatßern wies der Feldmarſchall die ſeiner Meinung ne
dem Vortrage zu folgernde Abdankungsforderung in kurzen
Worten auf das nachdrückkichſte zurück Ein gleiches
at General Groen er Er fügte dem Vorwurf hinzu daß
die Regierung die die heimatlichen Blätter und durch d 7 aganda der feindun i in genügendem ge gehindert habe

ne r t wies das Anfinnen abzudanken en t
ſchieden zurück
Am S und 6 November war der General Groenert
in Berlin anweſend und gewann hierbei den Eindruck daß
die Abdankung des Kaiſers und n angeſichts der
Entwicklung in der Heimat kaum länger werde auf
ehalten werden können lehnte es jedoch als Offizier mehr

n Anforderungen gegenüber ab den Kaiſer zu dieſem
itt zu veranlaſſen
Seine Majeſtät war angeſichts der offenbar immer mehr

zunehmenden revolutionären Bewegung feſt entſchloſſen nicht
e e in der klaren Erkenntnis daß ſeine Abdankung

die tſesung von Volk und Heer nach ſich ziehen würde und
zußerte am 8 November vormittags beim Vortrage

die an der Spitze des Heeres die Ordnung
n der Heimat wiederherzuſtellen

Heneral Groener erhielt Befehl dieſe Operation

v ern rm 8 November abends fand hierüber zwiſchen dem
Generalfeldmarſchall v Hindenburg dem Generaloberſt von

en und dem Generalleutnant Groener eine Beſprechung

Angefſichks der veränderten Lage bezeichnete General
Sroener den Plan eines Vormarſches gegen
o i e a e als ausſichts los Beſtimmend hierfür
war nicht mehr alle Truppen bereit und geeignet waren
gegen die Revolution in der Heimat zu kämpfenFeld marſchall v Hindenburg wie t ſchweren Herzens

dem auf ſorgfälti Prüfung der hältniſſe beruhenden
Urteil des Generals Groeener pflichtgemäß an

Generxaloberſt v Pleſſen vertrat dagegen den Stand
yurkt daß es für den Kaiſer und ſeine Armee

ausgeſchloſſen ſei ſich einer Handvoll Revolutionären
zu fügen

Vaterland würde es nicht begrerfen daß dieſelbe
rmee die ſich vier Jahre lang die Bewunderung der ganzen

Welt erworben habe r nicht imſtande ſein ſolle eine
Bande ruchloſer Matrofen zu überwinden

Der Feld marſchall und General Groener
mußten bei voller rn t der Empfindungen des General
eberſten bei ihrer Anſicht verbleiben

m 9 November vormittags 10 Uhr fand bei Seiner
Majeſtät der militäriſche Vortrag über die Lage durch den

r und General Groener ſtatt
i

v Ple d n Generaladjutant Generalmajor Freiherr
Marſchall Chef des Militärkabinetts Major Nie

an n Vertreter der Oberſten Heeresleitung bei Seiner
ajeſtät und General Graf Schulen burg Chef des

Seneralſtabes der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Staatsſekretär a D v Hin tz e Vertreter des Reichskanzlers
bei der Oberſten Heeresleitung kam zeitweiſe hinzu wenn
zr Seiner Majeſtät Meldungen zu machen hatte

Zu Beginn des Vortrages
bat der Generalfeldmarſchall Seine Majeſtät um feine

Entlaſſung
ihm der Gedanke namenlos ſchwer fiel ſeinem Kriegs

errn von einem Entſchluß abraten zu müſſen den er dem
rzen nach freudig begrüßte deſſen Ausführung er aber nach

reiflicher Ueberlegung als unmöglich begeichnen mußte Seine
Majzjeſttät behielt ſich die Entſcheidung vor General Groener
erörterte dann die oben geſchilderte Sachlage und erklärte
den Gedanken einer Unternehmung des Feldheeres gegen die
Heimat aus den gleichfalls bereits dargelegten Gründen für
nunausführbar Der Generalfeldmarſchall ſtimmte
dieſer Anſchauung bei

Während dieſes Vortrags und auch noch nach demſelben
äußerten General Graf Schulenburg und GEeneraloberſt von
Pleſſen in vereinzelten Bemerkungen abweichende Anſichten
zie nachſtehend einheitlich zuſammengefaßt ſind

Eeneral Graf Schulenburg führte aus die Lage ſei
zu ſchwarz geſchildert

der Bürgerkrieg könne vermieden
werden wenn ſchnell und energiſch zuverläſſige Truppen ein
geſetzt würden Die Wirkung auf die Heimat würde nicht
guebleiben wenn man dem e Aar mache in wie ſchänd
licher Weiſe die Marine der kämpfenden Schweſterwaffe in
den Rücken gefallen ſei wie ein Haufe von Drücke
bergern dem Heere die Verpflegung zuſperren drohe Das wäre eine wirkſame Parole für
den Kampf Die ſchweren Herbſtſchlachten hätten bewieſen
daß die breite Maſſe der Truppen in der Hand ihrer Führer
ſei Jetzt ſei das Heer überſpannt und würde für den Bür
gerkrieg eebnſowenig zu haben ſein wie für ein Wiederfront3 gegen den hre ind Es gäbe nur einen Ge
danken Waffenruhe
die Truppen wieder iſcht ſo würde ſich die niedergedrückte Stimmung wieder heben Die Truppen ſtänden
dann ſicher zur Verfügung des Kaiſers und müßten gegen
Verviers Aachen und Köln vorgeführt werden Die Ver

waren anweſend Generaladjutant Generaloberſt

dieſe eingetreten hätten ſich

n

Flug ſei knapp aber noch einige Tage ausreichend im
lle müſſe man auf das reiche Belgien gurag Detſen Auf

Befragen erklärte Graf Schulenburg daß in 8 bis 10 Tagen
eine genügende Frupregwayt verwendungsbereit ſein würde

eneraloberſt v Pleſſen teilte die Auffaſſung des
Generals Grafen v Schulenburg Der Kaiſer dürfe nichts
unverſucht laſſen um die Ordnung in der Heimat wieder
ar en ußet die zunächſt gelegenen Grenz und Rhein
tädte müſſe daher alsbald vorgegangen werden

Der Feld marſchall und General Groener
brachten den Gefühlen beider Generale warmes Verſtändnis
entgegen konnten ſich aber dieſen Ratſchlägen nicht anſchließen
a ürgerkrieg würde durch dieſelben keineswegs ver
mieden

Seine Majeſtät neigte ſich anfänglich der PleſſenSchulenburgiſchen a frerſrgn zu entſchied aber
ſchließlich dahin daß der Gedanke die Heimat durch eine Ope
ration des Feldheeres wiederzuerobern aufzugeben ſei
Der Kaiſer wollte dem Vaterlande den Bürgerkrieg
und dem Heere nach allen von ihm ſo heldenmütig ertragenen
Leiden und Verluſten neue Kämpfe erſparen Da
gegen ſprach Seine Majeſtät die Abſicht aus

nach geſchloſſenem Waffenſtillſtand in friedlicher Weiſe
an der Spitze des Heeres in die Heimat zurückzukehren

Auch dieſen Gedanken hielt der General Groener nicht
für ausführbar weil ſich die ganze Revolution un
mittelbar gegen die Perſon des Kaiſers ge
wandt hätte Er erklärte daher Das Heer wird unter
ſeinen Führern und Kommandierenden Generalen in Ruhe
und Ordnung in die Heimat zurückmarſchieren aber nicht
unter dem Befehl Eurer Majeſtät denn es ſteht nicht
mehr hinter Eurer Majeſtät

Graf Schulenburg widerſprach dem Er glaubte im
Namen aller Generale der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
das Gegenteil verſichern zu können Offiziere und Soldaten
würden ihren Kriegsherrn nicht ſchmachvoll im Stich laſſen
Leider ſollte das Ergebnis einer weiter unten erwähnten
mündlichen Berichterſtattung höherer Offiziere über die Stim
mung im Heere dieſe ſtolze Zuverſicht was die Soldaten be
trifft als nicht mehr zutreffend erweiſen Die Frage der Ab
dankung Seiner jeſtät war während des Vortrages über
die militäriſche Lage nicht berührt worden Erſt gegen Ende
dieſes Vortrages traf
die erſte Aufforderung zur t W aus der Reichskanzlei

in Berlin
ein Die Aufforderungen wiederholten ſich
alsdann mit immer größerer Dringlichkeit
ſo daß der militäriſche Vortrag abgebrochen werden mußte
Seine Majeſtät begab ſich mit den Anweſenden in den Park
Dort wurden die weiteren Beratungen in Form von einzelnen
Beſprechungen Seiner Majeſtät mit wechſelnden Gruppen der
S und zwiſchen ſolchen Gruppen untereinander
fortgeſetzt Jm Garten erſchien auch

der Kronprinz welcher den Kaiſer bat die Armee nicht
zu verlaſſen

ſondern zu ſeiner Heeresgruppe zu kommen mit der er
den Marſchin die Heimat in Sicherheit aus
führen könne

rner erſchien im Park gegen 2 Uhr Oberſt Heye von
der Oberſten a e um Seiner Majeſtät Meldung
von dem Ergebnis einer Beſprechung mit 39 Generalen
und Regimentskommandeuren der Heeresgruppen Kronprinz
Rupprecht Deutſcher Kronprinz und Gallwitz zu erſtatten
Dieſe höheren Offiziere waren wie ſchon weiter r er
wähnt worden iſt von der Oberſten Heeresleitung nach Spaa
berufen worden um über die Stimmung im Heere zu be
richten Der Feld marſchall hatte den Offizieren folgende

Frage e1 Wie ſteht die Truppe zum Kaiſer Wird es mög
84 ſein daß der Kaiſer an der Spitze der Truppen die

mat im Kampf wiedererobert
2 Wie ſteht die Truppe zum Bolſchewismus Wird

ſie den Kampf mit der Waffe gegen die Bolſchewiſten in
der eigenen Heimat aufne

Die Frage 1 beantwortet e in Offizier mit j a 15 ließen
die Antwort mehr oder weniger zweifelhaft 23 ver
neinten die Frage Jm Gegenſatz zu den Annahmen des
Generals Grafen Schulenburg hatten hierbei von der Heeres
1 gruppe Deutſcher Kronprinz 4 Offiziere die Beantwortung
zweifelhaft gelaſſen 12 ſie verneint und keiner
ſie bejaht Zur Frage 2 verneinten 8 Offiziere die Mög
lichkeit ihre Truppen gegen den Boſchewismus einzuſetzen
12 hielten erſt eine längere Zeit der Ruhe für nötig um
durch entſprechende Aufklärung und Uebung die Frtge für

eßen esſolchen Kampf in die Hand zu bekommen und 19 li
Wert ob ihre Truppen ganz oder wenigſtens teilweiſe
gegen den Balſchewismus kämpfen würden Oberſt Heye
meldete dem Kaiſer demgemäß Die Truppe iſt Eurer Maje
ſtätnochtreuergeben aber ſie iſt müde und gleichgültig
will nur Ruhe und Frieden haben Gegen die Heimat
marſchiert ſie jetzt nicht auch nicht mit Eurer
Majeſtät an der Spitze Sie marſchiert auch nicht
egen den Bolſchewismus ſie will einzig und allein bald

ffenſtillſtand haben jede Stunde früher iſt daher wichtig
Der Kaiſer fragte nun ob die Armeen auch ohne ihn ge
ordnet nach Hauſe marſchieren würden neräl Graf
Schulenburg verneinte General Groener bejahte Oberſt
Heye antwortete mit den Worten Das Heer marſchiert
unter ſeinen Generalen allein geordnet nach Hauſe
es iſt in dieſer e noch feſt in Hand ſeiner Führer
Und wenn Eure Majeſtät mit ihm marſchieren ſo iſt das der
Truppe recht und ihr eine Freude Nur kämpfen will das
Heer nicht mehr weder nach außen noch nach innen

Zu den Geſprächsſtoffen während des gruppenweiſe Her
umſtehens im Parte gehörte auch die Frage

wohin Seine Majeſtät ſich begeben ſolle
im Falle ſein Verbleiben im Großen pMrazrier nicht
Vat möglich ſei Einzelne Herren e len die Schweiz
während der Feld marſchall Holland den Vorzug

a b weil dem Kaiſer in dieſem monarchiſtiſchen Staat jeden

alls mehr d h t würden und weilSpaa nur 50 Kilometer von holländiſchen Grenze ent
Jn en Geſpächen über die Abdankung gab der Feld rium oder Militärkabinett niedergelegt werden ſolle

marſchall ſeiner über dieſe Zumutung Ausdrug
und ſtimmte dem General Grafen Schulenburg darin zu daß
weder der Reichskanzler noch der Reichstag das Recht hätten
Pidefg antang Seiner Majeſtät als König von Preußen zu
ordern

Währenddem liefen fortgeſetzt die Ferngeſpräche aus
Berlin ein in denen auf Abdankung gedrängt wurde Sie
wurden vom Chef der Reichskanzlei Unterſtaatsſekretär
Wahnſchaffe urd dem Geheimrat Simons in Berlin auf

eben vom Staatsſekretär v Hintze und Legationsrat von
rünau in der Kaiſervilla aufgenommen und ſoweit erforder

b vorherigem Vortrag bei Seiner Majeſtät beant
wortet

Zur Begründung der Aufforderung zu ſofortiger Ab
dankung wurde

von der Reichskanzlei geltend gemacht daß in Verlin
heftige Straßenkämpfe ſtattfünden

Berlin flöſſe in Blut
die Truppen ſeien n r Nur ſo könne man der
Bürgerkrieg vermeiden ach anfänglich vergeblichen Ver
ſuchen über den nen und die Bedeutung der gemeldeten
Straßenkämpfe unmittelbar Auskunft von den militäriſchen
Behörden oder dem Kriegsminiſter zu erlangen beſtätigte
der Chef des Generalſtabes beim Gouvernement Berlin
Major v Berge und Herrendorf zwar daß die
Truppen in der er übergegangen ſeien er ſtellte aber
die Straßenkämpfe als weſentlich geringfügiger dar Da
von daß die Straßen in Blut flöſſen ſei keine Rede es ſeien
20 bis 30 Verwundete gemeſldet Staatsſekretär v Hintze
unterließ nicht den Unterſtaatsſekretär Wahn
ſchaffe auf den Widerſpruch rn den Auskünften der Reichskanzlei und der militäriſchen Stellen auf
merkſam zu machen

Als Grund für die ſofortige Abdankung die jetzt auch
von den bürgerlichen Regierungsmitgliedern für unvermeid
lich gehalten wurde wurde weiter angegeben daß dieſer
Schritt die einzige Möglichkeit ſei die Dynaſtie zu
retten Staatsſekretär v Hintze erhob Einſpruch gegen
dieſe Art des Drängens auf Abdankung und gegen die Form
in der es erfolgte und ſprach wiederholt die Forderung aus
den Prinzen Max von Baden perſönlich zu ſprechen Die
Erfüllung dieſes Wunſches wurde in Aus
ſicht geſtellt erfolgte aber erſt nachdem die
Wolff Depeſche über die Abdankung be
reits herausgegeben war

Auf Befehl Seiner Majeſtät ſetzte der Staatsſekretär eine
Erklärung Seiner Majeſtät an den Reichskanzler des Jn
halts auf daß Seine Majeſtät um Blutvergießen zu ver
meiden bereit ſei als Deutſcher Kaiſer abzudanken aber nicht
als König von Preußen Der Kaiſer war alſo trotz des
Drängens der Berliner Regierung feſt rer König
von Preußen zu bleiben und ſein preußiſches Heer in die
Heimat zu begleiten Die

entſcheidende Wendung trat erſt durch das weitere
Verhalten der Regierung

ein Während noch die oben erwähnte r nieder
geſchrieben wurde telephonierte nämlich der Unterſtaats
ſekretär Wahnſchaffe aufs neue die Abdankungserklärung
müſſe binnen wenigen Minuten da ſein ſonſt ſei
alles verloren Staatsſekretär v Hintze erwiderte daß der

Seiner Majeſtät zu erwarten ſei und daß darauf
gewartet werden müſſe Als dann der Staatsſekretär die in

iſchen von Seiner Majeſtät genehmigte und vollzogeneErtlarung zu telephonieren begann wurde er vom Anter
ſtaatsſekretär Wahnſchaffe unterbrochen das nütze nichts
es müſſe völlige Abdankung ausgeſprochen werden und Herr
v Hintze möge zuhören was ihm jetzt telephoniert werde
Nachdem der Staatsſekretär v Hintze hiergegen Einſpruch er
hoben und verlangt hatte daß zuvor der Entſchluß Seiner

ajeſtät angehört werden müſſe geſchah dies aber in un
mittelbarem Anſchluß daran wurde mitgeteilt daß bereits
die bekannte Erklärung durch Wolffs Bureau veröffentlicht
worden wäre die alsbald auch durch Funkſpruch bei einzelnen
Truppen bekannt geworden iſt
Staatsſekretär v Hintze erhob auf der Stelle gegen

dieſes Verfahren entſchiedenen Proteſt und ſprach ſein leb
haftes Erſtaunen darüber aus daß man die Abdankung
Seiner Majeſtät ohne Ermächtigung hierzu bekanntgegeben

err v Hintze ſtellte feſt daß aus ſeinen Mitteilungen
einerlei Schlüſſe auf den Charakter der Entſchließung Seiner

Majeſtät hätten gezogen werden können und wiederholte ſein
Verlangen den Reichskanzler perſönlich zu ſprechen

Der F2 kam nunmehr und erklärte auf Hintzes Fragedaß die Vepeſche tatſächlich u egeen worden wäre
und daß er für ſie einträte Prinz Max von Baden hatte
die Abdankung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs und
diejenige des Kronprinzen veröffentlichen laſſen ohne vor

her die Allerhüchſte e i ren Purabzuwarten Von einem Verzicht des Kronprinzen war
außerdem bisher noch nicht die Rede geweſen Der Kron
prinz war weder orientiert noch gefragtnoch gehört worden

Seiner Majeſtät wurde die Tatſache der vom Reichs
kanzler erlaſſenen Bekanntmachung über die Abdankung durſh
den Generaloberſt v Pleſſen und den Staatsſekretär v Hintze
um 2 Uhr 10 gemeldet Allerhöchſtderſelbe erklärte Jch
bin und bleibe König von Preußen und als ſolcher bei meinen
Truppen und beauftragte den Staatsſekretär den General
feldmarſchall und General Groener welche rer die
Kaiſervilla verlaſſen hatten von der neuen Wendung in
Kenntnis zu ſetzen

Gegen 32 nachmittags fand in der Wohnung des
Generalfeldmarſchalls eine Beſprechung ſtatt an welcher di
Generale Groener Graf Schulenburg und Freiherr Max
ſchall Staatsſekretär v Hintze und Legationsrat v Grünau
teilnahmen Es wurde von zuſtändiger Seite verneint daß
militäriſche Mittel zur ar 277 ſtänden um die in Berlin
ausgeſprochene eng rückgängig zu machen Ferner
wurde anf Vorſchlag des Staatsſekretärs v Hintze beſchloſſen
d ein gegen die ohne Allerhöchſte Ermächtigung er
folgte nkungserklärung aufgeſetzt und Seiner Majeſtätur Unterſchrift vorgelegt be jedoch nicht veröffentlicht
ſondern nur als Dokument an ſicherer Stelle r
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